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Mögen alle Menschen ihre Träume träumen Darum wissend wer sie sind und was sie tun und danach in ihrem wahren Sein erwachen




Mit dem herzlichsten Dank





	Alice

	du hast mir den Weg zu Amélie gezeigt





	Amélie

	du hast mir den Weg und Léonie gezeigt





	Claire

	du hast deinen Weg mit meinem vereint





	Léonie

	du hast mir die geistige Führung gezeigt










Vorwort


Die Buchreihe “Die Liebe leben“ gibt Antworten auf grundlegende Fragen des Lebens. Woher kommt der Mensch. Woher kommt die Erde? Woher kommt das Universum? Was ist der Sinn des Lebens? Gibt es ein Leben nach dem Tod? Wo ist Gott? Warum gibt es Leid? Warum gibt es Krankheiten? Woher kommen die Krankheiten, was ist deren Ursache und wieso trifft es gerade mich?


Auch wenn sich vieles um Gott dreht, geht es nicht um Doktrin. Nicht um religiöse oder kirchliche Dogmen. Diese Buchreihe ist konfessionell und religiös unabhängig. Es geht um den eigenen persönlichen Glauben. An sich selbst. Diesen Glauben an sich selbst wieder zu finden. In welcher Religionszugehörigkeit dieser Glaube gelebt werden möchte unterliegt dem eigenen freien Willen eines jeden Menschen. Was hier angesprochen wird, ist eine so grundlegende Ebene, die unberührt davon ist, mit welchen Ritualen der Glaube gelebt wird. Es geht um die grundlegenden Mechanismen des eigenen Verhaltens im eigenen Leben.


Im ersten Band haben wir Marc begleitet. In seinem Tagebuch finden sich Schritte seines Weges, als Marc sich spirituell öffnete. Und dadurch Kontakte in die geistigen Ebenen knüpfen konnte. Seine Entwicklung den Anfang nahm. Eine Entwicklung, die noch nicht abgeschlossen ist und noch immer weitergeht.


Im diesem zweiten Band werden die Erlebnisse von Marc aus der Sicht der geistigen Welt beleuchtet und kommentiert. Nachdem der erste Band ein Roman in Tagebuchform ist, geht es nun darum, Erkenntnisse zu gewinnen, was im Hintergrund abläuft. Marc ist kein Wunderknabe. Er ist ein Mensch voller Widersprüche und Irrtümer. Manches Mal sogar liebenswert tollpatschig. Es ist einfach, in einigem von Marc gewisse eigene Wesensmerkmale zu erkennen. Und daraus Themen abzuleiten. Nachzudenken, wie sich diese Themen im eigenen Leben auswirken.


Im zweiten Teil dieses zweiten Bandes “Hintergrund“ kreisen die Gedanken um einzelne Themen. Informationen aus der geistigen Welt, aus dem Christus-Bewusstsein des himmlischen Vaters sind für alle einfach verständlich erklärt. Dies macht den Unterschied zu vielen anderen Büchern aus. Die Informationen sind von einem Praktiker geschrieben. Einer, der in einem handwerklichen Beruf gelernt hat, Werkzeuge und Maschinen zu bedienen. Sich auch der akademischen Welt nicht verschlossen hat und zusätzlich ein Hochschulstudium absolviert hat, und sich nach vielen Jahrhunderten auch der geistigen Welt wieder geöffnet hat.


So geht es nicht darum, das irdische Leben abzulehnen. Sondern es als das, was es ist, anzunehmen, in Liebe zu leben. Es geht nicht darum, praktische Vorschriften zu machen. Vielmehr werden die grundsätzlichen Mechanismen erklärt, Leser und Leserinnen umfassend mit der Theorie versorgt, warum das eigene Leben nicht so ist, wie man es gerne haben möchte. Diese Theorie wird so grundlegend erklärt, dass die Erfahrungen im und mit dem eigenen Leben der Gradmesser für den Wahrheitsgehalt sind. Individuell für ein jedes Menschenkind. Es werden keine Dogmen verbreitet. Des Autors Anliegen ist es, die Verbindung zu den weisesten Ebenen der geistigen Welt in Erinnerung zu rufen. Es geht nicht darum, Neues zu lernen. Alles ist im Innersten eines jeden Wesens vorhanden. Es geht darum, Irrtümer wegzuräumen, damit die Wahrheit sich zeigen kann. Um dann damit zu machen, was immer jedes tun will. Es geht nicht darum, was man tun darf oder nicht, sondern überhaupt zu verstehen, was wir alle tun, ein jedes selbst und wir alle gemeinsam in dieser Welt. Erst wenn wieder verstanden wird, wie ein jedes sein eigenes Leben gestaltet, kann es auch entscheiden, wie es sich sein tägliches Leben einrichten will.


Im dritten Band geht es um Übungen und praktische Arbeit. Was nützt die schönste und umfassendste Theorie, wenn sie sich nicht ins eigene Leben integrieren lässt? Wer den Weg gehen möchte, das Leben zu erdulden und für die Mühsal nach dem Tod die Belohnung zu erhalten, darf das weiterhin tun. Auch sich mit Schuld zu beladen und immer wieder zu bestrafen ist eine Möglichkeit.


Doch die hier gesammelten Übungen gehen in eine andere Richtung. Es geht um Befreiung. Befreiung von Irrtümern. Befreiungen von Schuld und Busse.


Der vierte Band ist ein reiner Bildband. Es geht um Wesen, die sich nur zur Hälfte in unserer Dimension zeigen. Oftmals als Kollektiv. In ihrem Bewusstsein auf der Astral-Ebene viel stärker verbunden sind, als das Bewusstsein in der irdischen Ebene ist. So zeigen sie sich auch nur zur Hälfte in unserer irdischen Ebene. Erst eine Spiegelung zeigt uns eine Gestalt, die wir als solche wahrnehmen. Mit einer Technik des Spiegelns lassen sich so herrliche Wesen für uns sichtbar machen. Es ist nur eine Frage der Übung, diese Wesen ohne Spiegelung wahrzunehmen. Bei Baumwesen ist es einfacher, als bei Feuerwesen. Weil sich die Form von Feuerwesen sehr rasch ändert. Hingegen Baumwesen teilweise hunderte von Jahren ihre Gestalt beibehalten. Weil auch die irdische Ebene den anderen Ebenen gleichwertig ist, sind auch Fotos aus der Natur zu sehen. Alle Fotos hat der Autor selbst gemacht und selbst bearbeitet. Die Technik des Spiegelns ist im Band III “Übungen und praktische Arbeit“ nicht nur detailliert erklärt. Das Fotografieren von Naturwesen und deren Spiegelung ist eine eigene Übung.


Band fünf bis acht "GABRIEL HEUTE" sind für den Alltag gedacht. Um nach dem Durcharbeiten des Kurses nicht plötzlich mit gefühlten leeren Händen dazustehen. Als Anregung, die eigene innere Stimme zu hören. Seine eigene geistige Führung wahrzunehmen.


Diese Botschaften zum aktuellen Tag sind aus dem Fundus des Heiligen Geistes. Seine Sicht auf diese Art zu leben. Aus dem Bewusstsein, aus welchem Ihre eigene Geistige Führung auch schöpft und Sie, lieber Leser, liebe Leserin dergleichen Unterstützung gibt, soweit Sie den Kontakt zulassen können. Diese täglichen Botschaften können Ihnen als ein Beispiel dienen, wohin Sie horchen können. Sie sind nur der Vollständigkeit halber als Buch verfügbar. Der Autor empfiehlt, sie kostenlos (werbefrei) online unter dieliebeleben.net/gabrielheute täglich zu empfangen.


Band neun "MARC AUF REISEN" als definitiv letzter Band wird nur dann geschrieben werden, wenn die Leserschaft sich aktiv daran beteiligen wird. Auf der Website dieliebeleben.net können Sie Marc auf Reisen schicken. Zeit und Ort jedes Kapitels bestimmen. Auf diese Art sich aktiv daran beteiligen. So, dass Sie selbst dann aufgrund des Reiseberichtes alle diese Reisen nachvollziehen können. Kontaktierten Personen selbst besuchen, mit ihnen Gedanken austauschen, Fragen stellen und Antworten bekommen. Keine Angst, Sie kennen die Personen dann ja schon, Marc wird sie Ihnen vorstellen. Ein ganz neues, interaktives Buchprojekt. Kapitelweise les- und erlebbar, auf der Website, bevor es als Buch erscheint.


Insgesamt ist die Reihe “Die Liebe leben“ ein vollständiges und in sich abgeschlossenes Werk. Mit dem Ziel, die Menschen da abzuholen, wo sie in ihrem Bewusstsein jetzt sind. Ihnen die Wahrheit, welche in ihnen selbst unter dem Verschütteten liegt, an die Oberfläche zu bringen. Sie an die Hand des Heiligen Geistes zu geben. So, dass sie das eigene Bewusstsein soweit erweitern können, um aus dem eigenen Bewusstsein und freien Willen den Ihnen zustehenden Anteil des Erbes aus Gott, annehmen können und ihr Leben gemäss der göttlichen Bestimmung auszurichten:


Gott hat alle seine Kinder ins Leben gerufen. Mit der Bestimmung, glücklich zu sein. Und dem freien Willen, unglücklich zu sein, solange sie dieses mit viel Aufwand erzwingen.




TEIL 1: BESCHAU DES TAGEBUCHS VON MARC



ÜBERSICHT


Auch wenn in dieser Geschichte viele wunderbare Ereignisse aufscheinen, ist es doch immer auch ein Leben, das sich in dieser irdischen Dimension, hier auf Erden abspielt. Auch wenn das Bewusstsein in andere Sphären und Zeiten eintaucht. So ist es doch ein Leben aus dem Hier und Jetzt. Mit vielen Erkenntnissen über das eigene Sein. Verbunden mit wunderbaren Erlebnissen. Nicht alles geradlinig und einfach. Genauso, wie es in einem normalen Leben so geht.


Mag es dem einen oder anderen Leser den Eindruck grosser Schritte machen, ist das eine relative Ansicht. Rückblickend hat Marc nur ein paar kleine Schritte vollzogen. Auch wenn sich vorher ein jeder dieser Schritte sich ihm als ein Grosser gezeigt hat. Nicht zu unterschätzen ist die Ungewissheit eines neuen Schrittes. Wo aus dem eigenen Bewusstsein Neuland betreten wird. Ohne den bereits breit ausgetretenen Pfad zu sehen. Ein Pfad, als Hinterlassenschaft der vielen, die den Weg vor ihm und natürlich damit auch vor uns gegangen sind. Es sind viele Pfade. Sie sind nicht gradlinig. Sie machen viele Bogen. Diese verschlungenen Pfade kreuzen einander immer wieder. So ist es nicht unbedingt hilfreich, sich an den sichtbaren Pfaden zu orientieren.


So geht es keineswegs darum, den Weg von Marc kennen zu lernen, um ihm auf demselben Weg zu folgen. Es ist sein persönlicher, individueller Weg, wie ein jedes inkarnierte Wesen in seinem Bewusstsein seinen ganz eigenen Weg und einzigartigen Weg geht. Es geht nur darum, Stationen in Analogie zu den eigenen Stationen zu bringen. Oder sich von Erkenntnissen, die Marc au seinen Stationen gewinnen hat, inspirieren zu lassen, eigene Stationen aus einer ähnlichen Perspektive zu beleuchten. Oder auch einfach nur, zu erkennen, dass man in vielen Gedanken, die man als zu speziell hält, und so mit niemandem zu sprechen wagt, nicht so einzigartig sind. Ein jedes mit allen anderen viel mehr gemeinsam hat, als es sich eingestehen möchte. Hier geht es um die Thematik, ob ein Einzelnes wertvoller sein kann, als ein Kollektiv. Oder ob nicht erst die Gesamtheit einen würdigen Rahmen für ein jedes Einzelnes bildet?


So also hat Marc in diesen zwei Jahren, über die er Tagebuch geführt hat, aus dem Stadium der Verzweiflung und einer schweren Krankheit in eine Ruhe gefunden hat, wie er sie seit vielen Inkarnationen nicht mehr gekannt hat. Er, der nun in einem Frieden lebt, wie er ihn als wie neu erlebt, weil er ihn seit über dreitausend Jahren vergessen hat. Damals, als er ein Leben als Hohepriester verbracht hat. Neid auf die mächtigen Könige aufkommen liess. Dem Machthunger erlag. Ein grosses Reich aufbaute. In die Geschichtsbücher einging. Und tief fiel. Nicht besiegt von einem Gegner. Er hat sich selber verurteilt und schuldig gesprochen. Viele Leben in der Sühne verbracht. Zwischendurch auch immer wieder Leben in irdischem Glanz und Herrlichkeit gelebt. Auch diese Leben haben ihre Spuren und Einträge in den Geschichtsbüchern hinterlassen. Doch auch das hat nicht zur Erlösung geführt. So ist Marc denn wieder in das Muster der Selbstbestrafung im Elend verfallen.


Schlussendlich hat sich Marc doch noch so weit geöffnet hat, um Hilfe anzunehmen. Den entscheidenden initialen Impuls von Amélie. Einer damals fast siebzig jährigen körperlich zierlichen Frau mit einer enormen Energie und dem absoluten Willen, andere aus der Verzweiflung und der Gefangennahme des Egos zu befreien. Marc hat von ihr gelernt, wie wichtig es ist, seine Gedanken zu kontrollieren. Ebenso den Einfluss der Dankbarkeit und Wertschätzung.


Und dann ein weiterer matchentscheidender Schritt, als ihn Amélie zum zweiten Mal gemahnt hat, sich bei Léonie für eine Sitzung anzumelden. Léonie, diese wunderbare, damals fast sechzigjährige Frau, die fast fünfzehn Jahre vorher den Mut gehabt hat, einen gut bezahlten Job aufzugeben, um sich ganz ihrer Berufung hinzugeben. Der Berufung, den Menschen ein Kanal zu sein. Ihnen die Verbindung zu ihrem Schutzgeist, oder ihren Schutzgeistern zu ermöglichen. So hat sie auch Marc zu seiner geistigen Führung geführt.


Segensreich hat sich für Marc ausgewirkt, dass er des Nachts offen war für die Schulungen von Jeshua. Jeshua denn ihn viele Lektionen gelernt hat.


Nichts Neues. Sondern Marc nur den Irrtum hat erkennen lassen. Es war manches Mal hart für Marc, zu erkennen, wo er steht. Marc, der sich in vielen Bereichen ein grosses Wissen angeeignet hat. In vergangenen Leben einiges bewegt hat. In dieser seiner Entwicklung auch mehrere frühere Inkarnationen gefunden hat. Einiges aus den Geschichtsbüchern hat lesen können. Andere Inkarnationen aber auch sich im Elend, in der Verzweiflung und Selbsterniedrigung wiedergefunden hat.


So Marc durch die Schulungen von Jeshua mehr und mehr eigene Irrtümer und daraus erfolgten Fehler erkennen durfte. Erkennen durfte, dass er in keinem Bereich ein Spezialfall ist. Es schon Unterschiede in der letztendlichen irdischen Ausprägung gibt. Aber im Grundsatz alle infolge der gleichen Ursachen unglücklich werden.


So musste Marc erst wieder daran erinnert werden, dass es im (irdischen) Leben nicht um Leistung geht. Sondern, dass es darum geht, glücklich zu sein. Die Glückseligkeit im Frieden zu finden. Dies im Bewusstsein des Christus, als vereinigtes Kind Gottes von und in Gott. Im All-Eins.


Nun wollen wir die einzelnen Phasen aus dieser Zeit der Entwicklung von Marc betrachten. Ebenfalls ein wenig vor die Zeit schauen, an dem der erste Band einsetzt. Und ebenfalls ein wenig in die Zeit schauen, nachdem das Tagebuch von Marc zu Ende gegangen ist.





ERSTER TAGEBUCHEINTRAG



Erstes Jahr: MAI


Die Kindheit hat Marc erfahren, wie viele andere auch, dass seine Eltern ihm seine Bedürfnisse nicht haben stillen können.


Siehe "Kapitel 60 Eltern" und "Kapitel 62 Die besondere Beziehung".


Marc war in seiner Wahrnehmung des Mangels so sehr gefangen, dass er in seinen Empfindungen aufwuchs, als ob er Vollwaise wäre. Als Zweitgeborener hat Marc als Mutter-Kind eine grosse Thematik mit der Mutter. Also deren Überforderung mit sich selbst und ihrem Leben ihn hat erfahren lassen, dass er von den Erwachsenen nicht verstanden wird. Und er selbst in höchstem Masse anders war. Als einzigen Ausweg sah Marc die Flucht in die Welt der Fantasie, der Science-Fiction, Romane.


Marc konnte schon lange vor dem Schuleintritt lesen. Sein erstes Wort war “Pfarrblatt“. Dieses Pfarrblatt lag auf dem Tischchen in der Stube. Einem Tischlein aus vielen rechteckigen Mosaiksteinchen mit Zementfugen zusammengehalten in einem schwarz bemalten eisernen Rahmen. Marc erinnert sich, als sässe er gerade in diesem Moment an ebendiesem Stubentischchen. In seiner Jugend verbrachte Marc seine Freizeit pendelnd zwischen Bibliotheken und seinem Kinderzimmer. Jede Woche hat Marc mehrere Bücher nicht gelesen, nein, verschlungen beschreibt es besser. Marc, ein Suchender. Auf der Suche nach dem Wissen. Zu verstehen, wie alles funktioniert.


Marc lernte dadurch auch, viele Informationen zwischen den Zeilen zu erhaschen. Dies durchaus auch in Literatur, die nicht als hochstehend gilt. Und zwischendurch immer wieder einzelne Bücher zum wiederholten Male zu lesen. Bücher die Marc über alles wertvoll waren. Allesamt Geschenke. Kein einziges der selbst gekauften oder ausgeliehenen Bücher darunter. Und in einem dieser absoluten Lieblingsbücher erkannte Marc dann (erst kürzlich) auch eine frühere Inkarnation von sich. So erfuhr er auch etwas über das Einwirken früherer Inkarnationen ins Hier und Jetzt. Als das Verlegen seiner damaligen Gebeine in der jetzigen Zeit ihm ein paar unruhige Tage bescherte. Allerdings zu dem Zeitpunkt noch ohne Kenntnis dieser Ursache. Solange, bis er das Geschehen in der Zeitung las. Und dann aufgrund der starken Gefühlsregung, der Resonanz auf diese Begebenheit den Grund für seine Unruhe erkannte. Siehe "Kapitel 9 Raum und Zeit" Damit erhielt Marc auch die Information, dass er sich noch nicht vollständig von seiner Vergangenheit gelöst hat. Siehe "Kapitel 23 Schuld".


Also Marc ein Leben lebte, das folglich nicht derart aussergewöhnlich war, dass denn nun dieser Lebensabschnitt als Tagebuch als Veröffentlichung sich aufgedrängt hätte. Ein Leben, wie es in der Ego-Welt deren unzählige gibt, gab und geben wird in dieser Ewigkeit. Schon in einer Kombination von Ausprägungen. So, dass es wohl den Anschein machen könnte, unterschiedlich zu anderen Lebensläufen zu sein. Siehe "Kapitel 63 Gemeinsamkeit und Unterschiede".


So setzt also das Tagebuch erst zu dem Zeitpunkt ein, als sich ein Wandel abzeichnet. Als Marcs Leben sich zu verändern begann. Eine Veränderung einsetzte, die bis heute ihre Fortsetzung findet. So hat Marc die Entwicklung begonnen, um die es letztendlich geht: Seine Bestimmung zu finden. Die Erlösung zu finden, die Glückseligkeit. Marc lässt uns an diesem entscheidenden Teil seiner für uns als aktuell wirkenden irdischen Inkarnation teilhaben. Nach vielen Inkarnationen seiner Knechtschaft in irdischen Irrtümern. Als er im Glauben an die Schuld und Rache gefangen war. Seine Wende hin zum Weg der Öffnung. Hin zur Erlösung. Zu einer anderen Sicht der Dinge. Weg vom Fokus des Konfliktes nun Richtung Frieden. Noch nicht in der Glückseligkeit angelangt. Aber mit dem heiligen Geist eine gewisse Verbindung eingegangen. Als Marc in dieser Verbindung ein Vertrauen gefunden und bestärkt bekommen hat. So, dass diese Verbindung denn nun in kleinen Schritten eine immer stärkere wird, als der Einfluss des Egos.


Die handelnden Personen: wieviel des realen Lebens und wieviel Fiktion ist hier durchmischt? Welche Begebenheiten sind Fiktion und welche Wirklichkeit? Spielt es eine Rolle, wenn diese Leben ja doch nicht die Wahrheit sein kann? Siehe "Kapitel 17 Wahrheit".





WARUM IST BAND I EIN TAGEBUCH?


Ein Tagebuch lässt Raum für Lücken. So kann eine Geschichte um ein Thema kreisen. An anderer Stelle erlaubt ein Tagebuch Sprünge. Zusätzlich regt die Geschichte mit diesem Kreisen und Springen die Fantasie an. Diese Lücken aus dem eigenen Leben zu füllen. So ist es in hohem Masse erwünscht, dass der geneigte Leser, die geneigte Leserin sich mit Marc identifizieren möge. Um Parallelen zum eigenen Leben zu erkennen. Die Grundthemen sind für alle Menschen die Gleichen, auch wenn die Ausprägungen sich in hohem Mass unterschiedlich zeigen. So möge auch eine wichtige Erkenntnis von Marc allen Lesern und Leserinnen helfen. Wir müssen nicht im Weltall suchen, um zu erkennen, dass wir nicht alleine sind. Wir sind nicht einmal in unseren Fehlern alleine. Nicht einmal im Ausdenken von Geschichten, die wir dann als wie in einem Kino abspielen. Sie so sehr lieben, dass wir uns mit den Figuren nicht nur identifizieren, sondern uns sogar darinnen verloren haben. Ja, so weit gehen, dass wir erneut als diese Figuren virtuelle Welten erschaffen und betreten, um dort eine neue Stufe von Spielen zu spielen. Mithilfe von Computern und Simulationen. Virtuelle Welten generieren. Spiele mit hunderttausenden von Mitspielern.


So also erlaubt die Form des Tagebuches das Springen zwischen Themen. Abschnitte können als solche abgeschlossen bleiben, ohne dass sie eine künstliche Verbindung brauchen. Als einzige Rahmengeschichte genügt die Person Marc. Wie weit er real ist, bleibt nicht nur im Tagebuch ein Geheimnis. Auch in diesem zweiten Band wird das Geheimnis nicht gelüftet. Was aber innerhalb dieser Illusion eine Realität ist: ein jeder Mensch erkennt ein Gewisses aus dem eigenen Leben in diesem Abschnitt von Marc. Sieht eine gewisse Parallele zu seinem eigenen Leben. Dies aus dem Gesetz der Resonanz heraus. Ansonsten hätten Sie, liebe Leserin, lieber Leser, keinen Zugang zu dieser Buchreihe gefunden.


Auf eine Besonderheit sei an dieser die Aufmerksamkeit gerichtet: Zu Beginn des Tagebuches hat der Autor einige Querverweise auf Kapitel im Teil “HINTERGRUND“ angefügt. Diese Querverweise werden, um nicht zu stören, immer weniger. Und weil die Leser dieses Buch hoffentlich sehr gut kennenlernen werden, um im Verlaufe des Lesens selbst die entsprechenden Kapitel zu finden. Nicht, damit diese Kapitel unbedingt sofort gelesen werden sollen. In der Hoffnung, dass dieser Band auch als ein Arbeitsbuch eingesetzt werde, helfen sie eher, gegen ein Argument des Egos anzukommen, das garantiert ins Feld geführt werden wird: Schöngeistige Gedanken, doch wie sollen sie in das praktische Leben eingebunden werden. Es geht ja darum, diese Leben zu leben. Es zu lieben als das, was es ist. Als ein Spiegel der Bilder, die wir uns von der Wahrheit machen. Es zu lieben dafür, dass es uns die Bilder in einer solchen Deutlichkeit zeigt, dass wir sie als solche erkennen können. Um uns dann zu entscheiden, welche Bilder wir behalten wollen als unsere Bühnenbilder. Wie wir unsere Bühne des Lebens gestalten wollen, um darauf die Dramen, die Komödien und die Liebesgeschichten aufzuführen, die wir wollen. Es geht in keiner Art und Weise um ein Verbieten. Es geht nicht um die Frage, ob es richtig oder falsch ist, dieses oder jene Stück aufzuführen. Oder gar, ob es richtig oder falsch ist, überhaupt Stücke aufzuführen. Es geht darum, dass ein jedes sich bewusstwird, was es macht. Dass wir alle nicht Spielbälle des Lebens sind. Und schon gar nicht Spielbälle eines Gottes. Sondern dass wir Anteil an diesem einen Gott haben. An seiner Schöpferkraft. Und aus der Macht dieser Schöpferkraft uns dieses ganze Leben selbst einrichten. Zu erkennen, welcher Bereich unter unserem Einfluss steht. Und zu erkennen, dass Fremdeinflüsse nur dort möglich sind, wo wir in unseren Bereich nicht herrschen. Und dann geht es auch darum, dass ein jedes für sich selbst die Frage klärt, ob es seinen Machtbereich seinem Verstand und seinem Ego überlassen will, oder dem Herzen als Herrscher in seinem eigenen Reich einsetzen möchte. Es geht um eine Entscheidung, die sich aus enorm vielen einzelnen Entscheidungen zusammensetzt. Kleine Entscheidungen, die wir ständig fällen. In einer Selbstverständlichkeit, die unterschwellig der Wahrnehmung führt. So ist es unumgänglich, sich dieser Entscheidungen bewusst zu werden, um sein eigenes Leben zu steuern. Oder es eben auch nicht zu tun. Den anderen die Macht über sein eigenes Reich zu überlassen. Mit der Gewissheit, dass andere ihren Vorteil daraus ziehen werden. Als Belohnung man selbst dafür den Anderen für alles die Schuld geben kann, weil man ja fremdbestimmt ist. Doch wie sieht das wirklich aus, wenn wir uns damit auseinandersetzen, uns anschauen, was wir wirklich in unserem Leben bewirken können. Und dies ohne zu spekulieren. Einfach, indem wir uns anschauen, wie dieses Leben funktioniert. Und es dann im praktischen Leben ausprobieren. Es geht um ganz einfaches Wissen. Es ist kein Expertenwissen, das nur wenigen vorbehalten ist. Es geht schlicht und einfach um die Wahrheit. Nicht um die Wahrheit des Autors oder Marcs Wahrheit. Eigentlich nicht einmal um die Wahrheit Gottes. Da er sie uns geschenkt hat und uns der Wahrheit, ist die Wahrheit in einem jeden von uns, ist es unsere Wahrheit. Ja wir sind die Wahrheit. Doch wir können uns vorstellen, nicht diese Wahrheit zu sein und eine eigene Erfindung vor die Wahrheit zu stellen. Und dann genau so beleidigt zu sein, wie Ihr Ego jetzt ist und es als eine Frechheit zu bezeichnen, dass sich jemand erdreistet, die eigene Wahrheit in Frage zu stellen. Doch zum Trost. Der Autor weiss nur, dass er nichts weiss. Und so freut er sich, dass Sie ihn in diesen Ausflug des Nichtwissens begleiten. Auf dass Ihr Wissen über das Wissen dazu führen möge, zu erkennen, dass erst hinter dem Wissen durch Wahrnehmung die Erkenntnis der Wahrheit liegt. Als ob sie in einen tiefen Schlaf gefallen sei… Lasst sie uns gemeinsam finden und dann mögen Sie ihre Wahrheit, die dieselbe Wahrheit ist, wie die Wahrheit aller, an der Hand Ihrer geistigen Führung sanft wecken, auf, dass sie in Ihrem Bewusstsein wieder wirken darf.





WAS SICH FÜR MARC ÄNDERT


In diesem ersten Jahr beginnt Marc sich für die geistige Welt zu öffnen. Er erfährt von anderen Gemeinschaften. Die Frage, ob wir allein im All sind, wird ihm ganz nebenbei beantwortet. Marc lässt sich auf eine Entwicklung ein. Nimmt neue Informationen auf. Informationen gebracht von Wesen aus einer anderen Galaxie. Einen Eingang beim Stern Sirius nutzend, um zu uns zu gelangen. Hier Tom Kenyon kontaktierten. Tom Kenyon hat in der Folge die vielen empfangenen Botschaften kostenlos im Internet bereitgestellt. Eine Sicht auf die aktuelle Entwicklung der Menschheit als Ganzes. Mit vielen Informationen zu zukünftigen Entwicklungen. Marc, der die Zukunft als noch nicht geschrieben sieht, kommt zu einem Zeitpunkt in diesen Informationsfluss, als schon viele der früher gegebenen Informationen überprüfbar waren. Weil die Zeit, für welche die Ereignisse prognostiziert waren, bereits verflossen war. Insofern diese damals in die Zukunft gegebenen Informationen und Botschaften nun alle überprüfbar waren. Besonders spannend wirkte es sich für Marc aus, dass es immer noch Botschaften in die nahe Zukunft gab. In der Folge liess sich Marc intensiv auf diese Botschaften ein. So erzählt denn das Tagebuch in diesem ersten Jahr immer wieder von intensiven Erlebnissen im Zusammenhang mit den Hathoren.


Und dies Marc auch immer wieder ein Schmunzeln entlockt. Die Hathoren werden von Tom Kenyon als etwa 3 Meter grosse Wesen mit grossen Ohren beschrieben. Hathoren mit grossen Ohren. Da hat sich bei Marc sofort und wohl für diese ganze Ewigkeit die Eselsbrücke “Hat Ohren“ eingeprägt.


Es war für Marc auch eine intensive Zeit, weil er intensiv auf der Suche war. Und bei den Hathoren mehrere hundert Seiten an Informationen vorfand. Verbunden mit Musik und Übungen. Dieses Marc eine grosse Erleichterung in seinem Leben bewirkte. Marc so auch eine grosse Unterstützung fand, sein Denken zu erweitern. Sein Gehirn sich so entwickelte, dass er wie einen grösseren Raum wahrnehmen konnte. Also denn aus einer grösseren Perspektive begann, sich und sein Leben zu sehen. Das Sehen stand in dieser Entwicklung sehr im Vordergrund.


Auch in diesem ersten Jahr kam Marc in den Kontakt mit dem Leben und den Lehren von Grigori Grabovoi. Einem russischen Gelehrten. Der lehrt, dass mit Zahlenkombinationen eine Harmonisierung auf verschiedenen Ebenen hergestellt werden kann. Durchaus auch in der Ebene der physischen und psychischen Krankheiten. Marc macht auch damit einige Erfahrungen.


In dieser Phase ist Amélie für Marc eine zentrale Bezugsperson. Marc lässt sich auf eine ungewöhnlich schnelle Art und Weise auf das Neue ein. So ist Marc auch bereit, Erfahrungen von anderen zu nutzen. Er muss nicht alle Möglichkeiten selbst erfahren. Die Kombination aus Erfahrungen und Einschätzungen von Amélie und seiner eigenen Intuition lässt ihn viele Irrwege vermeiden. Wie das Leben so spielt, durchaus aber nicht alle. Doch dies macht Marc nur umso sympathischer und menschlicher. Und macht umso mehr Mut, diesen Weg der spirituellen Entwicklung auch zu gehen.



GRIGORI GRABOVOI


Zu Beginn ganz ablehnend, lässt sich Marc dann doch darauf ein, diese Magie der Zahlen zu lernen und sie durch eigene Erfahrung zu erforschen. Doch auch immer mit einem Gefühl des Zweifels. Mit einer Ahnung der Unstimmigkeit. Was nicht auf fehlenden Glauben zurückzuführen ist. Es sind Ahnungen von Widersprüchen. Und das Wahrnehmen von grossen Lücken. Insbesondere in den Schriften seiner Schüler und Schülerinnen.


Gerade diese Unstimmigkeiten helfen Marc zu der Erkenntnis, dass das Wissen je nach Ebene stimmig ist, oder auch nicht. So, dass Wissen, das einmal stimmt und in vollständiger Harmonie mit der Gegenwart anwendbar ist, sich später als nicht mehr passend zeigen kann. Was aber nicht heisst, dass es nicht für Menschen in dem entsprechenden Bewusstseinszustand passend und ebenso hilfreich und unterstützend sein kann. Es ist auch hier einfach eine Frage der Resonanz. Siehe "Kapitel 36 Magnetismus und Resonanz". Besonders befremdend wirkt auf Marc, dass ein ganzes Buch nur notarielle Beglaubigungen hat. Ohne Unterschriften.


Marc führt dies auf die Mentalität Russlands zurück und lässt sich diese Lehren nicht herabmindern.



DIE HATHOREN


Die Botschaften der Hathoren sind um einiges klarer verständlich für Marc, als die Lehren von Grigori Grabovoi. Dass die vorher prophezeiten Ereignisse rückblickend gesehen, praktisch vollständig so wie vorhergesagt eingetroffen sind, macht es für Marc sehr einfach, sich diesen Gedanken zu öffnen. Als Marc von Amélie zu diesen Botschaften geführt wurde, waren bereits mehrere hundert Seiten Informationen als PDF im Internet verfügbar. Laufend kamen neue Botschaften dazu. Allerdings in immer grösseren Abständen. So, dass es Marc ein Leichtes war, sich den bestehenden Fundus anzueignen. Dazu gehörten auch die vielen Übungen und Meditationen mit Musik. Marc hatte schon sein ganzes Leben lang immer wieder einmal meditiert. Bereits in seinem vierten Lebensjahr. Soweit sich Marc eben in diesem Leben halt zurückerinnern kann.


So war der Einstieg in die Übungen für Marc ein Leichtes. Entsprechend schnell und intensiv kamen die Erfahrungen. In dieser Zeit erfolgte ein reger Austausch zwischen Marc und seiner Lehrerin Amélie. Marc war sich bewusst, dass er als Schüler eine gewisse Besonderheit darstellte. Insofern, als Marc eine schnellere Entwicklung machte, als alle anderen der Gruppe, welche Amélie betreute. So Marc aus Dankbarkeit Amélie auch regelmässig Feedback gab und von seinen Erlebnissen erzählte. In vielen hunderten von E-Mails. So denn auch im Tagebuch oftmals ein regelrechter Dialog via E-Mail abgebildet wird. Zum Lesen eine angenehme Abwechslung. Siehe "Kapitel 61 Lehrer und Schüler".


So also Marc aus einem Gefühl der Dankbarkeit heraus ein Feedback an Amélie geben möchte. So sie denn sehen darf, was ihr Tun bewirkt. Ihr auf diese Art eine Bestärkung auf ihrem Weg geben möge. Ja, aus einer Dankbarkeit heraus. Einer Art der Dankbarkeit, welche er notabene erst von Amélie gelernt hat. In Kombination mit der Ekstase des Herzens aus den Botschaften der Hathoren. Was nichts mit dem anerzogenen mechanischen Wort “Danke“ zu tun hat, das man als Reaktion auf alles, was man erhält, zu sagen hat. Siehe "Kapitel 58 Das Geschenk".


Eine grosse Unterstützung auf seinem Weg hat Marc durch Übungen der Hathoren und die Hathoren-Klänge. Empfangen und gesungen von Tom Kenyon. Unterlegt mit weiteren Tönen. Die Hathoren sind nach eigenen Angaben über den Sirius in unsere Galaxie gelangt. Und dann weiter zu uns auf die Erde. Nicht in einem Raumschiff, sondern in ihrem Bewusstsein. Marc hat keinen Zweifel daran, dass dies Wesen sind, die den Menschen sehr ähnlich sind. Wenn auch in der Entwicklung als Kollektiv gegenüber dem menschlichen Kollektiv wesentlich fortgeschrittener. Dennoch in Ihrem Bewusstsein wie die Menschen innerhalb der Ego-Welt. Wenn sie dieses Bewusstsein auch viel offener halten. In der Folge können sich die Hathoren viel freier in der Zeit und damit auch im Raum bewegen, als dies den Menschen aktuell möglich ist.


Marc hat sich ohne Angst auf das Experiment eingelassen und die Übungen konsequent durchgeführt. Er beschreibt längst nicht alle Erfahrungen. Viele Male hatten diese Übungen keine direkt sichtbare Auswirkung. Wobei die Frage offen ist, wie Marcs Leben ohne diese Erfahrung mit den Hathoren verlaufen wäre.


Was Marc aus Bescheidenheit nicht beschreibt, ist, dass er Kontakt zum Aethos gehabt hat. Er ist einfach der Energiespur der Hathoren gefolgt. Bis in den Aethos. Es war eine wunderbare Erfahrung für Marc. Und doch war es nicht das, an das er sich im tiefsten Sein erinnert. Für Marc ist dieser Aethos ganz klar nicht der Christus. Und doch im Vergleich mit der Erde eine viel feinere Schwingung. Ob dieses Erlebnis real war? Es spielt für Marc keine Rolle. Wenn die ganze Welt eine Illusion ist, so ist diese Reise sowieso eine Illusion. Ob Marc nun für einen Moment die Illusion mit den Hathoren geteilt hat, oder in einer eigenen weiteren Illusion gelandet ist, macht letztlich keinen wirklichen Unterschied.





MARC ÄNDERT SEIN SCHICKSAL



Erstes Jahr: JUNI


Erstes Jahr: 20. Juni bis 29. Juni


Hier sind wir Zeuge eines ganz speziellen Erlebnisses. Ein Wendepunkt im Leben von Marc. Es ist eine Erfahrung von ganz grosser Tragweite. Diese kann Marc in dem Moment noch gar nicht einordnen. Marc erkennt nicht, wer mit ihm spricht. Marc interpretiert die Botschaft und passt sie seinem aktuellen Verständnis an.


Marc erahnt, spürt, dass genau jetzt der Beginn von etwas ganz Entscheidendem ist. Dass etwas Grosses sich jetzt in seinem Leben ereignet. Auch hier hat das Sehen eine wichtige Funktion. Für Marc ist es ein absolut prägendes Erlebnis, zu sehen, wie Körper und Seele miteinander verbunden sind. Diese geometrische Konstruktion macht es so klar fassbar, so real. Später bekommt Marc dann noch eine Bestätigung. Nicht dafür, dass er das wirklich so gesehen hat, wie es ist. Aber sowohl in den Botschaften der Hathoren, als auch bei Grigori Grabovoi findet Marc Bestätigungen. Marc geht es halt immer so, dass er zuerst selbst lernt und Erfahrungen sammelt. Erst danach erhält die Bestätigungen für die Resultate seiner Suche. Oder ist er erst danach bereit, die Bestätigungen als solche zu akzeptieren? Die Bestätigungen kommen für Marc, wenn auch spät, dafür umso zuverlässiger.


Sicher kein Zufall ist es, dass sich auch in dieser Zeit Amélie Gedanken zur Geometrie macht. Geometrische Formen und Vorstellungen ihr wichtig sind. Und Marc macht interessante Bezüge zu Übungen der Hathoren. Er nimmt durchaus Parallelen wahr und beginnt gewisse Auswirkungen zu verstehen. Marc ist auch deswegen begeistert, weil er erkennt, dass er einen grossen Einfluss auf sein Schicksal hat. Er seinem Schicksal keineswegs wehrlos ausgeliefert ist.


In diese Zeit kommt auch ein Motorradunfall. Marc ist sich durchaus bewusst, dass dies kein Zufall ist. Ebenso wenig wie alle seine Unfälle in seinem bisherigen Leben. Jeder der grösseren und kleineren Unfälle hat ihm irgendwann die Erkenntnis seiner Ursache gebracht. Und immer hat sie Marc ein Potenzial der Veränderung aufgezeigt. Was er anders machen kann, um einen weiteren solchen Unfall zu vermeiden. Dieser Unfall war genauso wenig eine unabhängige Einwirkung eines bösen Schicksals oder eines Zufalls. Marc verstand sehr rasch, was da genau vor sich gegangen war. Doch lassen wir darüber den Mantel des höflichen Schweigens ruhen. Es ist Marc doch ein wenig peinlich. So, dass er darum gebeten hat, hier eine kleine Lücke bestehen zu lassen.


Das ganze Erlebnis, wie Marcs Körper hier bei vollem Bewusstsein in die Ausrichtung mit einbezogen wurde, ist schon etwas ganz Besonderes. Und in dieser Klarheit des bewussten Erlebens hat es Marc geholfen, zu lernen, wie sehr das Bewusstsein den Körper beeinflusst. Und wie die Übungen, die er macht, sich auf den Körper auswirken.


Allerdings muss gleich hier angefügt werden, dass Marcs Bezeichnung seines Kontaktes als Vater streng genommen nicht stimmig ist. Es stimmt nur insofern, als es um eine liebevolle, fürsorgliche Führung geht. Dies kann durchaus als Vater wahrgenommen werden. Insbesondere in dem Bewusstseinszustand in dem sich Marc ja zu diesem Zeitpunkt noch befindet. Er fühlt sich ja immer noch psychisch gesehen als Vollwaise. Obwohl er mit seinem Vater eine problemlose Beziehung hat, stehen sie sich in spirituellen Angelegenheiten nicht sehr nahe. Auch wenn Marcs seinem Vater im Spirituellen durchaus einiges an Verständnis zutraut. Aber Marcs Vater mag darüber nicht sprechen. Dies ist eine Angelegenheit, die Marcs Vater mit sich allein ausmacht.


So ist denn in dieser wirklich entscheidenden Wende gut auszumachen, dass sich bei Marc Wissen aus eigener Erfahrung, Intuition und Eingebungen aus der geistigen Welt mit Ego-Anteilen vermischen. Aus dem Verstand und Ego kommt einiges hinzu, das reine Erfindung ist. Erfindungen, wie sie der Verstand und das Ego so gerne hineingeben. Weil ihnen die Ebene des Wissens verschlossen ist.


Siehe "Kapitel 12 Der Verstand, 13 Das Ego, 45.7 Der Lebensplan".





Erstes Jahr: JULI


Erstes Jahr: 10. Juli – 16. Juli: Marcs Körper


Hier lohnt es sich, aus einer höheren Perspektive hinzuschauen. Marc ist daran, auf der Ebene des Körpers zu behandeln. Ob es nun homöopathische Mittel sind, oder Symbole nach Erich Körbler, die sogenannt Neue Homöopathie. Oder die Zahlen gemäss Grigori Grabovoi. Allen gemeinsam ist dies, dass sie heilen, wenn ein Glaube daran besteht, dass sie eine Veränderung bringen. Sei der Glaube auf der Ebene des Bewusstseins oder im Unbewussten. Es geht nur darum, was der eigene Geist glaubt. Siehe "Kapitel 59.1 Gesundheit".


Und in dem Zusammenhang kommt plötzlich ein abstruser Vorwurf. Marc erkennt den Zusammenhang dieses abstrusen Vorwurfs und einem aufkommenden Schuldgefühl. Wie zentral dieser Vorgang ist und sein Leben seit vielen Inkarnationen beeinflusst und belastet, ist Marc noch nicht bewusst.


Erstes Jahr: 22. Juli: Marc ist kreativ


Das ist typisch Querdenker Marc. Er nimmt etwas Neues auf und denkt gleich weiter. Wie passt es in das Ganze. Wo ist es von Nutzen, wo nicht. Und kann man seinen Nutzen erweitern. In der Fingerübung von Grigori Grabovoi sieht Marc sofort Lücken. Wie kann eine Harmonisierung vollständig sein, wenn gewisse Finger, in diesem Fall ausgerechnet die Daumen, nicht einbezogen werden? Aus verschiedenen Lehren kennt Marc den Zusammenhang zwischen Körperregionen. Nicht nur die Meridiane zeigen solche Verbindungen. Körperregionen zeigen gewisse Spiegelungen. Als wie Links/Rechts oder Oben/Unten. Ebenso sind Hände und Füsse einander als wie ein Spiegel.


Und Marc hat den Mut, Neuland zu betreten. Mindestens dort, wo er gemäss seiner Einschätzung niemandem Schaden zufügen wird. So denn experimentiert Marc mit den beiden Varianten der Übung. Mit dem Einbezug aller Finger empfindet er eine stärkere Wirkung. Aber es ist ihm nicht wichtig, dass dies so ist. Und schon gar nicht, weil er die Übung erweitert hat und sie damit nun besser sein müsste. Marc hat einfach Freude an neuen Entdeckungen. Er selbst muss damit nicht im Zusammenhang stehen, es geht ihm da mehr um die Sache.


Und wieder einmal macht Marc die Erfahrung, dass er keine Informationen erhält, wenn es darum geht, auf welche Weise er die nächsten Erfahrungen macht. Es scheint, als ob Marc auch hier selbst die Erfahrung machen muss, um zu neuen Informationen zu gelangen.


Es geht hier nicht in erster Linie um diese Fingerübung. Was aber in der Quintessenz wichtig ist: Marc nimmt nicht einfach das Gegebene als Begrenzung an. Er wagt es, sich über die Grenzen hinaus Gedanken zu machen. Also auch in dem Sinne Neuland zu betreten und sich umzusehen. So nutzt er immer wieder aufs Neue die Chance, aus der Begrenzung des gewohnten Denkens herauszutreten. Insbesondere aus dem Denken, das von seinem Kulturkreis und seiner Familie weitergetragen wird und auch das Denken von Marc in hohem Ausmass beeinflusst. Ja sogar prägt. Verstärkt noch durch das Gesetz der Resonanz. Dass sich Marc natürlicherweise mit Personen umgibt, die ihm ähnlich sind, ähnlich denken.



Erstes Jahr: AUGUST - DEZEMBER


Hier geht es um den Bezug zu Russland. Es ist für Marc ein spezieller Bezug. Er fühlt sich schon immer zu Russland hingezogen. Allerdings nur ganz tief im Unbewussten. Ohne genau sagen zu können, wieso. Seien es die Wolga-Lieder, welche ihn immer beeindruckt haben oder andere russische Chöre. Ebenfalls Ivan Rebroff hat ihn immer fasziniert. Allerdings ohne dass Marc wüsste wieso. Auch hat ihn dessen Gesang nicht gepackt. Obwohl, Ivan Rebroff ja gar kein Russe ist, sondern Deutscher. So ist das halt mit den Illusionen und Irrtümern auf allen Ebenen.


Also denn geht es in die Heimat von Grigori Grabovoi. Auch nach Moskau geht die Reise. Und insgeheim hofft natürlich Marc auf ein kleines Wunder: ein unnachahmlicher Höhepunkt wäre natürlich eine Begegnung mit Grigori Grabovoi. Dieser darf sich ja in Moskau frei bewegen. Allerdings die Stadt nicht verlassen. Es wäre spannend zu hören, was Verleumdung ist, und was an den Gerüchten stimmt. Es geht ja darum, dass Grigori Grabovoi angeblich in die Politik einsteigen wollte. Dann aber in einen Prozess verwickelt wurde. Und da ist sich Marc sicher, dass viel gelogen wird. Grigori Grabovoi viel in die Schuhe geschoben wird, das er nicht in dieser Kombination gelehrt hat. Weil es einfach nicht zu seiner Lehre passt. Marc nutzt die Zeit, um sich seiner Entwicklung noch intensiver zu widmen.


Erstes Jahr: 15. September – 13. Oktober


Es ist auffällig, wie schnell Marc den Zugang zu Milton H. Erickson findet und dessen Lehren versteht. Da muss es einen Zusammenhang geben. Eine karmische Verstrickung. Oder einfach ausgedrückt, ein gemeinsames Erlebnis in der Vergangenheit. Oder aus einer höheren Perspektive ausgedrückt, eine gemeinsame Erinnerung an die Theorien und das Schaffen von Milton H. Erickson.


Marc versteht nicht nur die Wirkungsweise der Methoden von Erickson. Er bemerkt ganz automatisch, dass da eine Lücke ist. Für ein Problem, das erst in der heutigen Zeit ist. Zur Zeit des Wirkens von Erickson noch nicht im Fokus des Bewusstseins war. Es geht darum, zu wagen, einen Schritt aus dem Konventionellen hinaus zu gehen. Sich auf etwas Neues einzulassen. Die kindliche Neugierde wieder (auf-)leben zu lassen. In diesem Sinn auch aus familiären Beschränkungen hinauszutreten. Diese Thematik hat zur Geschichte des Nicola Würmli geführt. Sie ist im Bereich "Text" von www.dieliebeleben.net frei erhältlich. Ebenso ist sie eine der Übungen im dritten Band "Übungen und praktische Arbeit" von “Die Liebe Leben“.



Erstes Jahr: 13. Oktober – 10. Dezember


Wie jedes Mal, wenn Marc ein Seminar von Amélie in Gais besucht, geschehen grosse Begebenheit. Begebenheiten, welche einen grossen Einfluss auf Marc haben. So hat denn dieses Erlebnis mit der Kirche Marc zwar zuerst schon überlegen lassen, ob dies Realität ist, oder nicht. Doch rasch kam er zum Schluss, dass seine Wahrnehmung richtig ist. Dafür musste Marc sein ganzes Vertrauen aufbringen. Er, Marc, ein ganz gewöhnlicher Mensch, kann solches bewirken?


Und dieses Erlebnis. Das Zulassen desselben, gibt Marc den Mut, einen weiteren Schritt zu gehen. Sich den Zugang zum Schamanismus zuzutrauen und zu erlauben. Und sich den Gedanken und Botschaften, vermittelt von TerrAmor, noch intensiver zu widmen. Auch hier zeigt es sich im Nachhinein, dass es nicht um ein Lernen von etwas Neuem geht, sondern um das Wiederentdecken von Vergessenem und ehemals Alltäglichem.


In diese Zeit fällt auch der erste Ausbildungsblock der Medialität und Wahrnehmung bei Ruedi Schmid in Deutschland. Und da wird Marc bei seiner Begegnung mit seinem Grossvater bewusst, dass er selbst dieser Grossvater ist. Zwar wie in getrenntem Bewusstsein, aber aus dem gleichen Seelenanteil auf der Ebene über der Astralebene. So denn sich gleich zwar ein wenig der Rücksichtnahme einstellt. Gleichzeitig aber auch eine Komponente der Respektlosigkeit. Ganz einfach ein Spiegel dessen, wie Marc damals mit sich selbst umgegangen ist. Marc wird hier das Verhältnis von ihm zu seiner Familie bewusst. Und auch das Verhältnis der Familienmitglieder untereinander. Marc fragt sich, wer von seiner ganzen Verwandtschaft wohl Aspekte aus seiner Seele sind. Diese Frage hat er bis heute nicht beantwortet. Weil sie ihm nicht mehr wichtig ist. Weil es Vergangenheit ist.


Und Marc beginnt gleich auch noch, sich mehr mit dem Wissen von Grigori Grabovoi zu befassen. Eine kleine Stimme warnt ihn immer, dass da etwas unstimmig ist. Einiges ist stimmig, aber Marc hat immer wieder Fragen, die er nicht beantworten kann, und auf die er auch sonst keine Antwort findet. Ausserdem lässt es sich weder mit dem Wissen von TerrAmor, noch mit dem von Ruedi Schmid richtig verbinden. Es ist etwas Eigenes, Anderes. Um Antworten auf diese Fragen zu finden, besucht Marc folglich auch Seminare von Richard Wili. Weil Richard das Wissen der Russischen Heilweisen von direkten Schülern des Grigori Grabovoi gelernt hat.


Diese Entwicklung gipfelt darin, dass sich Marc einmal mehr von seinem Ego täuschen lässt. Sich von ihm dazu treiben lässt, masslos zu übertreiben. Was darin gipfelt, dass er tatsächlich begonnen hat, den Plan umzusetzen, die ganze Erde zu retten. Gleichzeitig aber aus seinem Inneren spürt, dass etwas nicht stimmt. Aus sich selbst heraus nicht fähig, die Situation ganz zu verstehen, sucht er Hilfe von aussen. Zu diesem Zeitpunkt bei und von Amélie. In dieser Phase lernt Marc sehr viel über das Ego und dessen Wirkungsweise und Verführungskünste. Marc erlebt das Ego zu dieser Zeit noch als etwas Eigenständiges. Etwas, das zwar ein Teil von ihm ist, aber doch auch nicht. In einem grossen Ausmass ein Eigenleben führt.


Marc findet in dieser Zeit Zugang zu den Energien der Sonne. Einen Zugang, empfohlen von Jeshua im Buch “Unendliche Liebe, Jesus spricht“.


Erstes Jahr: 15. Dezember – 31. Dezember


Jetzt ist das Thema Luzifer für Marc im Vordergrund. Dieses Thema hat mit ihm selbst viel zu tun. Das ist Marc sehr schnell klar. Marc hat nicht die geringste Angst vor Luzifer oder dem Thema an sich. Er weiss, dass ihm Luzifer nichts anhaben kann. Allerdings noch nicht aus dem Verständnis heraus, wer oder was Luzifer ist. Einfach aus einem inneren Gefühl der Sicherheit heraus. Ein Gefühl, das Marc die Gewissheit gibt, unzerstörbar zu sein. Das ewige Leben zu haben. Wobei es nicht um das irdische Leben geht, sondern um das ewige Leben dessen, was den eigenen Kern ausmacht. So würde es Marc ausdrücken.





Erstes Jahr: JANUAR - FEBRUAR


Erstes Jahr: 1. Januar – 23. Februar


Auch wenn es der Beginn eines neuen Kalenderjahres ist, so ist es in Marcs Tagebuch immer noch das erste Jahr (es hat am 1. Mai begonnen und somit dauert das "Tagebuchjahr" vom 1. Mai bis 30. April). Obwohl Marc seit Mai so vieles erlebt hat, erleben durfte, ist im Verständnis von Marc Silvester oder Neujahr nichts Wichtiges. Nicht einmal sein Geburtstag ist ihm wichtig, ja nicht einmal ein Grund zum Feiern. Hingegen Weihnachten ist ihm heilig. Obwohl der keinen kalendarischen Zusammenhang zum Jahreswechsel hat. Ja, nicht einmal der Tod hat für Marc eine grosse Bedeutung. Jedoch eine Bedeutung insofern, als der Tod für viele Menschen eine grosse Belastung ist. Im Verständnis von Marc sind das alles einfach Übergänge. Übergänge, so wie der Tag in die Nacht übergeht. Nur um in der Folge von der Nacht wieder in den nächsten Tag zu münden.


Bei genauem Hinsehen kommt Marc immer wieder in Konflikte, wenn es um das Tun im praktischen Leben geht. Speziell dann, wenn es darum geht, globale Probleme zu lösen. Erst viel später wird Marc erkennen, was es damit auf sich hat. Was die Gründe dafür sind. Im Moment ist Marc erst so weit, dass er versteht, dass etwas nicht stimmt. Er akzeptiert, dass verschiedene Meinungen nebeneinander existieren. Marc ist sich gewohnt, zwar seine Meinung zu haben. Aber gleichzeitig den anderen ihre Meinung zu lassen. Sich zwar selbst an seine Meinung zu halten. Gleichzeitig aber durchaus im Bewusstsein des potenziellen eigenen Irrtums zu leben, dass auch eine der anderen Meinungen richtig sein könnte. So hat er denn vor wenigen Jahren erst aufgegeben, die anderen von seiner eigenen Meinung überzeugen zu wollen. Wie gut er insgesamt doch damit gefahren ist! Wie schwer er es sich gleichzeitig aber auch gemacht hat, ist Marc zu diesem Zeitpunkt noch nicht bewusst.


So wendet sich jetzt Marc konkreten Fragen seines Lebens zu. Und konzentriert auf sein irdisches Leben beginnt die ganz grosse Wende in seiner Existenz in dieser Ego-Welt. Marc kann Ballast abwerfen. So viel, dass er selbst körperlich abnimmt. Ganz plötzlich und unerklärlich. Aber auch das wird Marc später verstehen. Dann die einschneidende Schutzgeistsitzung bei Léonie.


Und immer wieder kommt Marc in Konflikt mit Äusserlichkeiten, mit Geboten. Mit Handlungen, die nicht richtig sind. Dabei spielt es keine Rolle, ob die Gebote von ihm selbst sind, von aussen aufgezwungen oder aus der Kultur gegeben sind. Zu diesem Zeitpunkt versteht Marc noch nicht, dass er auf der falschen Ebene ansetzt. Dass er in der Wirkung ist. Diese Wirkung, die eine Folge der Ursache ist. Die Ursache ist der Glaube an die Wirkung. Der Glaube daran, dass das, was gerade geschieht, das andere Geschehen beeinflusst. Dass das ganze Schauspiel vorher geschrieben wurde, ist Marc noch nicht bewusst. Auch wenn er ganz genau weiss und daran keinen Zweifel hat, dass alles, was er sieht, nur eine Illusion ist. Wie weit diese Illusion geht, ist ihm indessen noch nicht bewusst. Sich selbst hält Marc noch für real. So manifestiert sich denn Marcs Unsicherheit auf nebensächliche Fragen. So ist ihm die Frage des Nicht-Fleischverzehrs eine ganz wichtige. So kann er lange nicht glauben, dass sich Tiere freiwillig zur Verfügung stellen, um ihr Leben in für sie unnatürlichen Bedingungen zu leben und sogar geschlachtet zu werden. Dies unter qualvollen Bedingungen. Gerade diese Frage wird Marc später zum Segen gereichen. Er wird durch die vielen Gedanken, die er sich zu diesem Thema gemacht hat, später sehr schnell erkennen, was alles Wesen bereit sind, sich anzutun. Oder aus ihrer Sicht, zuzulassen, dass andere ihnen antun.


Dann aus diesem Wissen heraus, dass sie alle dies auf sich zu nehmen, die Gewissheit erlangen, dass dies wirklich freiwillig ist. Weil sie sich auch hätten anders entscheiden können. Aus dieser Tatsache als Fundament heraus dann rasch weitere Erkenntnisse gewinnen, warum das so ist. Und in der Folge wird sich seine Wahrnehmung verändern. Er wird die Welt als wie mit anderen Augen sehen. Zusammenhänge verstehen. Das Globale wird unwichtig werden. Das Umfeld um Marc wird ihm wichtiger werden. Er muss nicht mehr in die Ferne schweifen, sondern wird alles in seiner direkten Umgebung erkennen.


Und dann kommt es zur zweiten Schutzgeistsitzung. Diese sollte für Marc denn auch die Letzte sein. Dessen wird sich Marc bald darauf bewusst. Denn Marc hat nun einen ganz wesentlichen Schritt getan. Er hat sich so weit geöffnet, dass er die Botschaften seines Schutzgeistes, seiner geistigen Führung ohne Hilfe eines Mediums wahrnimmt, ja selbst zum Medium wird. Dafür muss er nur ruhig werden und in die Stille gehen. Dies muss nicht zwingend eine äussere Stille sein. Es geht um die innere Ruhe und Stille.


Die Botschaften führen immer mehr zu einer Veränderung. Es sind vorerst zwei gegensätzliche Ansichten gleichzeitig vorhanden. Marc schwankt hin und her. Dies manifestiert sich denn auch in seinem Leben. Wo er Phasen hat, in denen er bei sich ist, in sich ruht und andere Phasen, wo er, wie er es ausdrückt, mit dem Ego in Konflikt steht. Es so erlebt und empfindet, als dass das Ego ihn dabehalten will, wo er ist. Als ob es verhindern wollte, dass er sich öffnet.


In dieser Phase kommt auch immer wieder die Verarbeitung der Vergangenheit. Hier fehlen Marc noch ganz griffige Instrumente. Diese wird er noch finden. Doch nicht alle auf einmal. Es geht Schritt um Schritt. Alles ist immer auch mit Erkenntnissen verbunden. Und all dies braucht die Zeit. Dass zuerst etwas verarbeitet ist und eine neue Basis geworden ist. Auf dem die nächste Erkenntnis sich denn setzen kann. So ist denn das Elemental ein Thema. Eine eigenständige Energie. Von Marc und aus Marc heraus entstanden. Von Marc selbst geschaffen. Und das nicht einmal bewusst. Es sind alle Schuldgefühle, aller Schmerz, den Marc nicht mehr ertragen hat. Deshalb von sich geschoben hat. Als eine Überlebensstrategie. Doch darinnen eine so grosse Intensität, eine so grosse Energie, aber auch Bewusstsein von Marc. So, dass sich etwas Eigenständiges hat bilden können. Das nach der Wirkung der Resonanz bei Marc und mit Marc verbunden bleibt. Ihm nun aber eher als wie eine Belastung begleitet. Eine ständige diffuse Bedrohung. Auch wenn Marc keine Angst hat, löst es doch immer wieder etwas sehr Unangenehmes in Marc aus, wenn es sich bemerkbar machen kann.


Angst ist ein Thema, das Marc kaum anschneidet. Er ist sich nicht bewusst, dass er permanent in einer allerdings grundlegenden grossen Angst lebt. Er hat längst den Mut aufgebracht, sich den Ängsten zu stellen. So hat er auch keine Angst mehr vor der Angst. Damit aber zu interpretieren, dass er keine Angst vor Anderem mehr hat, macht ihm das Leben oftmals schwerer als nötig. Weil nur bewusste Probleme gelöst werden können.


Erstes Jahr: 24. Februar - zweites Jahr: 21. August


In dieser Phase geht es bei Marc wieder um konkrete Tätigkeiten im Leben. Immer wieder stellt sich für Marc auch die Frage, was er denn in diesem Leben soll. Nicht mehr auf die hoffnungslose, belastende Art von früher. Als es dann auch immer wieder zur Frage des Selbstmordes geführt hat. Auch wenn es Marc immer klar war, dass dies keine Option war. Bestätigt durch eine innere Stimme, die ihm dies ein jedes Mal sagte, als diese Gedanken aufkamen. So war auch Marc in seinem Leben mehrmals mit Selbstmord in Kontakt. Als Jugendlicher hatte sich ein Bauer erschossen, bei dem sie eine Ferienwohnung hatten. Später dann ein Mitbewohner in der Mansarde über seiner Wohnung. Interessanterweise war es genau dieser Bauer, der Marc immer wieder mahnte, dass Selbstmord keine Option ist. Er ist heute übrigens ein geistiger Helfer von Marc. Womit Marc mindestens für sich denn auch den Beweis hat, dass das Leben nach dem Tod ganz friedlich weitergehen kann, ohne dass man wegen eines Selbstmordes mit der Hölle bestraft wird. Es sei denn, man glaubt so sehr daran, dass man es dadurch selbst herbeiführt.


So geht es in dieser Zeit darum, dass Marc den Einfluss, den er durch seine Erkenntnisse gewonnen hat, in sein Leben bringt. Sich auf diese Art dieser neuen Kräfte noch mehr bewusst zu werden. So beginnt Marc auch schamanisch zu wirken. Immer stärker in der Interaktion mit dem Platz, den er immer wieder aufsucht. Oft morgens vor Sonnenaufgang, an manchen Tagen am Mittag und nicht selten bereits auch vor Sonnenaufgang. Aber auch um Mitternacht. Jeweils für mehrere Stunden. Marc, der sonst kaum gerne vor die Haustüre ging. War nun in den letzten Monaten so viele Stunden draussen. Gegen die Kälte gibt es ja gute Kleider. Und diese Zeit der Entspannung hat Marc viele praktische Erfahrungen machen lassen. Viele Erkenntnisse durch das Erleben in der Natur erfahren. Marc ist sich noch nicht bewusst, wie sehr er damit diesen Platz verändert. Daraus einen sogenannten Kraftplatz macht. Dies wird dann eine kleine Offenbarung für ihn werden. Ganz unscheinbar und unbewusst. So, dass er es in seinem Tagebuch nicht einmal direkt beschreibt. Er zeigt diesen Platz später einigen Bekannten und Freunden. Alle werden von diesem Platz berührt. Aus dieser Gewissheit, gewinnt Marc Selbstvertrauen. Was ihm auf seinen nächsten Schritten eine grosse Unterstützung sein wird. Und dann wird Marc auch auf die Zwillingsthematik aufmerksam. In der Rückschau wird Marc dann daraus auch ein Beispiel mehr haben, dass alles, was einem im Aussen begegnet, mit sich selbst zu tun hat.


Es geht auch immer wieder um die verschiedenen Ebenen. Marc hat viele Fragen, sucht nach Antworten. Wird immer wieder hierhin und dorthin gelenkt. Mal die Aufmerksamkeit auf einen Abschnitt hier, ein paar Zeilen dort gelenkt. Mal ein ganzes Kapitel oder mehr. So kommen zu seinen Quellen noch die Prophezeiungen von Celestine hinzu. Seinerzeit ein Hype. Doch ganz unbemerkt an Marc vorbeigegangen.


Marc begegnet seiner Familie erneut. Und bemerkt, dass sich da einiges verändert hat. Veränderungen haben einen grossen Einfluss. Es ist so vieles miteinander verbunden. So muss sich seine Erleichterung auch auf andere auswirken.


Einen entscheidenden Einfluss hatte das Erlebnis mit der Birke. Dass es ihm möglich ist, in einen so direkten Austausch im Verständnis zu gehen, hat Marc tief bewegt. Die Erkenntnis, dass es eigentlich um Begegnungen geht. Dass diese einen Austausch bewirken, hat bei Marc einen Denkprozess ausgelöst, der wahrscheinlich bis heute nicht abgeschlossen ist. Wer ihm mal begegnen sollte, kann Marc ja darauf ansprechen.


Die Kellerkinder-Meditation fertig zu stellen ist für Marc ganz wichtig. Es ist ihm ein Anliegen, dass viele diese CD’s immer zur Hand haben, wann immer sie diese brauchen. Damit sie unabhängig sind. Zeitlich und auch von anderen Personen und Orten. Die Unterstützung für das Gelernte immer wieder aus sich selbst und bei sich selbst holen können. Da hat Amélie wirklich eine wunderbare Meditation gemacht. Obwohl Marc und Amélie ein tiefes gemeinsames Verständnis haben, ist es ein grosser Aufwand und es vergehen mehrere Monate, bis diese CD fertig gestellt ist. Die Kellerkindermeditation ist kostenlos im Bereich "Audio" von http://www.dieliebeleben.net/audio erhältlich.



Erstes Jahr: MÄRZ


Erstes Jahr: 26. März


Marc hat begonnen, Fragen zwar noch zu stellen. Doch die Art der Fragestellung hat sich verändert. Er stellt Fragen weniger in der Art, wohin das Leben führt, wozu es ist. Nicht mehr mit der Forderung, Erkenntnisse zu gewinnen. Seine Fragen zielen auf ein Verständnis dessen, was ist. Es geht für Marc langsam aber sicher in die Richtung, ein Verständnis dessen zu erlangen, was ist und nicht danach zu suchen, was er noch nicht weiss.


Marc ahnt zu dieser Zeit noch nicht, welch wichtiger Schritt dies für ihn und seine Entwicklung bedeutet. Es geht nämlich darum, dass er nun beginnt, mehr in seinem Inneren zu suchen, dort Schätze zu entdecken. Zu lernen, dem Wert zu geben, was er in sich findet. So davon wegkommt, alles im Aussen zu suchen.


Zusätzlich geht es darum, der unschuldigen Wahrnehmung offen zu sein für das, was ist. Ohne im Vornherein den Fokus zu begrenzen und infolge von Erwartungen das, was sich zeigt, mit dem Bild, das erwartet wird, zu überlagern. So, dass das Resultat ein ganz anderes ist, als das, was sich zeigen wollte. Oder anders formuliert, das, was man bereit war, sich zu beschauen. Dasjenige, dem man erlaubt hat, sich zu zeigen. Das aus seinem Inneren nach aussen projizierte, sich so zu zeigen, wie es im Inneren ist, und nicht, wie es im aussen gesehen werden will.


Dies ist ein langer Weg. Ein Weg, auf den Marc sich gemacht hat. Marc ihn geht, obwohl er sich dessen in der Klarheit noch nicht bewusst ist. Marc vertraut aber seiner Intuition und lässt sich von ihr führen.





Erstes Jahr: APRIL


Erstes Jahr: 5. April


Marc experimentiert hier mit der Zeit. Als ein erfundenes Konzept. Wenn alles zur gleichen Zeit am gleichen Ort ist, wäre es ja keine Sache, etwas in der als aktuell gesehenen Zeit zu erleben, das erst für die als zukünftige Gegenwart vorgesehenes Ereignis ist. Und so nimmt Marc an der Weltmeditation der Hathoren teil. Für ihn ist dieses Erlebnis so real, wie alle Erlebnisse, die er auch sonst hat. Es ist für ihn kein Unterschied, weil es erst in der Zukunft ist. Marc ist sich der Präsenz der anderen, die sich weltweit in dieser Meditation verbunden, spürt die Präsenz von so vielen. Einzelne kann er unterscheiden. Andere nicht. Als Marc die Weltmeditation der Hathoren wiederholt, ist es weniger intensiv. Die Spannung des Neuen ist ja nicht mehr da. Ansonsten ist es eine Bestätigung dessen, was er schon erlebt hat. So sehr, dass Marc darüber nicht einmal mehr einen Eintrag in sein Tagebuch schreiben wird.


Marc schreibt in sein Tagebuch, dass seinem Ego hier wieder etwas an Einfluss verloren geht. Eine gewagte Aussage. Weil sie natürlich das Ego provoziert. Und es damit noch mehr daransetzt, verlorenes Terrain zurückzugewinnen. Die Leser und Leserinnen mögen in der Folge aufmerksam mitverfolgen, wo Marc dem Ego wieder und wieder in die Fänge gerät. Es ist ja nicht so, dass Marc als einziger Erfahrungen macht. Seine Erfahrungen sind ja ähnlich der vielen Erfahrungen, die ein jedes Wesen in den Ego-Welten macht.


Marc erkennt manches Mal erkennend, was sich bezüglich des Egos tut. Manches Mal hat er jedoch seine Aufmerksamkeit woanders. Und unachtsam das Ego immer wieder auch einmal triumphieren lässt. Wobei dieser Kampf nur ein Kampf aus Sicht des Egos ist. Das Herzen kämpft nicht. Es siegt. Und gewinnt deshalb immer. Weil ein jeder Kampf in letzter Konsequenz ein Kampf gegen sich selbst gerichtet ist und deshalb sich selbst besiegen wird.


Marc war sich der Provokation des Egos bewusst und hat dies als eine Art Kampfbereitschaft geschrieben. Mit der Absicht, eine klare Entscheidung zu treffen. Es zeigt sich hier, dass Marc dieses Instrument, das ja ein natürliches wäre, erst beginnt, zu benutzen. Klare Entscheidungen zu treffen. Aus sich heraus. Aus seinem eigenen Recht, Entscheidungen zu treffen. Ohne jemandem darüber Rechenschaft ablegen zu müssen. Ja, Marc hat noch einen langen Weg dieses in sein Leben zu integrieren. Wir begleiten ihn verständnisvoll in diesem Prozess. Und wenn wir Überlegungen zu Parallelen in unserem eigenen Leben anstellen, haben sich die Anstrengungen von Marc gleich mehrfach gelohnt.


Erstes Jahr: 13. April


Marc geht davon aus, dass Amélie innert Wochenfrist die neue Version der Kellerkindermeditation begutachtet. So, dass er dann den endgültigen Text hat.


An diesem Punkt lohnt es sich, mit Marc einen Moment innezuhalten und zu überlegen, wie die Zeit in den Alltag einbezogen wird. Oder in welch enormem Ausmass der Alltag der Zeit untergeordnet wird. Wie viele Ziele an ein Datum geknüpft sind. Bis wann eine jede Begebenheit erledigt sein muss. In wie vielen Fällen ist dies nicht einmal vordergründig nötig oder sinnvoll? Ein gewisses Mass an Zuverlässigkeit im irdischen Zusammenleben ist sicher vonnöten. Doch wo ist die Grenze von sinnvoll zu einer reinen Gewohnheit? Und woher kommt diese Unterwerfung unter die Zeit? Darüber lohnt es sich auf alle Fälle, immer mal wieder nachzudenken. Und ebenfalls lohnt es sich, in allem Frieden darüber nachzudenken, wie man sich die Zeit im Alltag organisieren will. Gerade was die Zeit anbelangt, ist wunderbar zu sehen, welch praktischen Nutzen das irdische Leben bietet. Als eine Reflektion davon, wie es sich auswirkt, wenn wir die Einflussfaktoren unseres Lebens anders aufstellen. Die Zeit ist sicher einer der ganz bedeutenden Einflussfaktoren dessen, was und wie wir unser Leben sehen. Entsprechend ist hier ein enormes Potenzial, Erleichterung in das eigene Leben zu bringen.


Über die Zeit selbst schreibt Marc nicht viel in seinem Tagebuch. Jedoch entlastet er seinen Alltag von vielem, so dass er sich auch immer wieder einen zeitlichen Freiraum schafft. Und damit auch einem Instrument ein paar Zähne zieht. Ja, dem Ego gibt die Zeit sehr viel Biss, sie wird vom Ego als ganz wichtiges Instrument eingesetzt. Ein Wesen verliert im Stress sehr schnell den Überblick und will nur noch in einen Ausweg flüchten. Und ist in dem Moment sehr empfänglich für Lösungsmöglichkeiten des Egos. Ohne sie genau (genug) zu prüfen.


Erstes Jahr: 17. April


Ja, diese Geschichte von Unsterblichen. Für Marc stellt sich im Zusammenhang mit dieser konkreten Begegnung mit der Geschichte von Reimund Cremer eine ganz andere Frage als die Unsterblichkeit an sich. Da es ihm unwichtig ist, ob diese Geschichte so wahr ist, oder nicht, hält Marc sich nicht lange mit dieser Frage auf. Er beschäftigt sich viel länger mit der Frage, welche Bedeutung dem Körper gegeben wird. Als einer Form der Realität und der Beschränkung des ganzen Wesens als sei es die ausschliessliche Präsenz als ein Körper. Warum wir dies immer wieder tun, und das seit Menschengedenken. Es hat sich nicht nur für Marc gelohnt, dass er sich immer wieder einmal Raum gibt, über diese Frage nachzudenken. Er kommt dabei immer wieder zu neuen vergessenen Erkenntnissen… Ja, dieser Körper, der ja eine Manifestation für die Andersartigkeit, die Trennung, das Ego ist. Wozu brauchen wir diesen Körper überhaupt, und was tun wir nicht alles für diesen Körper? Wozu setzen wir ihn ein? Dies sind Fragen, mit denen sich Marc immer wieder beschäftigt.





Zweites Jahr: MAI


Zweites Jahr: 12. Mai


(Marcs Tagebuch hat am 1. Mai vor einem Jahr begonnen. Nach der Zeitrechnung von Marcs Tagebuch sind wir nun im zweiten Jahr angelangt).


Nach diesem Ausbildungsblock bei Ruedi Schmid steht Marc vor dem Problem, dass er seinem inneren Orchester mehr vertraut als seinen Helfern. Obwohl beide das gleiche Potenzial haben, die gleiche Sicht über das Wesen von Marc. Dabei geht es für Marc auch um die Frage der Objektivität. Wer hat die weniger voreingenommene Perspektive auf sein Leben. So sehr Marc für die Ausrichtung seines Lebens Vertrauen zu Neruda aufgebaut hat, und auch froh um die Helfer ist, die Ausrichtung seines Lebens will er ihnen nicht anvertrauen.


Dass Marc klar "JA" zu seinem irdischen Leben gesagt hat, ist von grundlegender Bedeutung. Die meisten Menschen überladen eine jede ihre Inkarnation mit zu vielen unterschiedlichen Anforderungen. Und gehen dann in einer enormen Belastung, gepaart mit viel Angst aus früheren Erfahrungen und Erlebnissen, in das neue Leben. So, dass sie nie dazu kommen, sich wirklich und klar für dieses Leben zu entscheiden. Immer in einer enormen Unsicherheit verbringen, ob das, was sie denn tun, richtig, oder falsch ist. Oft unsicher darüber, ob sie dieses Leben überhaupt leben dürfen.


Dieses "JA" hat Marc ganz entscheiden weitergebracht. Es hat dazu geführt, dass er sich nicht mehr ganz so oft selbst im Weg steht. Durch eine Halbherzigkeit und Selbstzweifel einen schönen Teil dessen, was er erreicht, gleich wieder selbst zu zerstören.



Zweites Jahr: 13. Mai


Und hier kommt Marc mit einem grossen Thema in Berührung. Selbstmord. Sein Helfersprecher Hans hat sich gemäss Marcs Mutter und Vater das Leben genommen. Hans selbst hat dies gegenüber Marc mehrmals bestritten und angegeben, er sei abberufen worden. Marc ist das nicht so wichtig. Hans darf sein Gesicht wahren, wenn Marc es auch nicht so sieht, wie Hans, so steht damit doch nichts zwischen ihnen. Marc lässt bei vielen Gelegenheiten das Gesagte so stehen, wie es ist, auch wenn er es oftmals anders sieht und manchmal auch weiss. Es geht nicht um Rechthaberei, sondern um den Seelenfrieden.


Und Selbstmord ist ein grosses Thema. Hans als mein Helfer ist der lebendige Beweis, dass Selbstmörder nicht in der Hölle landen müssen. Sofern sie sich nicht aus eigener Überzeugung und Glaubenssätzen selbst dorthin bringen.


Marc erinnert sich daran, dass Hans ihm immer wieder zugeflüstert hat, dass Selbstmord keine Lösung ist. Marc wird dieses Thema noch lange und immer wieder bedenken. Vor allem auch, inwiefern das Leben so aufgefasst wird, dass es selbst als wie ein Selbstmord des eigenen Wesens vermeint wird. Und sich durchaus in der gelebten Realität so zeigen kann, als wäre ein Selbstmord des eigenen Wesens auf Raten möglich. Diese Gedanken stehen für Marc ganz klar im Zusammenhang mit der gestrigen Erinnerung, ganz klar "JA" zum Leben und dieser irdischen Inkarnation gesagt zu haben. Wie sehr seine Entwicklung von diesem Gedanken beeinflusst wird, erahnt Marc an diesem 13. Mai noch nicht.


Zweites Jahr: 22. Mai


Und hier gibt es einen Einblick in familiäre Verflechtungen. Das ganze Familiengefüge, das seinerseits nur eine Erfindung des Egos ist. Einerseits eine wirtschaftliche Gemeinschaft. Andererseits aber auch eine Abgrenzung, eine Verteidigung der Trennung und der Andersartigkeit, eine Manifestation und ein Beweis der Unterschiede. Kommt noch eine Bewertung und Verurteilung hinzu, ist das Leid die logische und unumstössliche Konsequenz.


Gleichzeitig sehen wir an diesem Beispiel auch, was dieses irdische Leben auch ist. Es ist eine grossartige Projektion, wo das Innere nach aussen getragen wird, um sich dort im praktischen Leben zu zeigen. Wo es beschaut werden kann, und Marc, wie alle inkarnierten Wesen Lösungen als wie ausprobieren kann. Als ob eine jede Seele aus sich heraus nach aussen tritt, um das für sie richtige zu finden.


Es lässt sich auch ausdrücken, als ob eine Seele so sehr unter der Pein ihrer Gedanken und Verwirrung leidet, dass sie dies als eine physische Inkarnation nach aussen tragen will. Um es auszubreiten und diese Auslegeordnung zu beschauen und zu lösen. Doch das Leben ist kein Stillstand, wie er auf der Astralebene noch oft empfunden wird, wenn ein Thema beschaut wird. Das physische Leben ist der Zeit unterworfen und hat eine enorme Dynamik. Eine Dynamik, welche es meist sehr schwierig macht, sich mit einer Wahrnehmung oder dem, was als irdische Überlegung gewähnt wird, sich länger auseinander zu setzen. Zusätzlich gibt es genug Reize zur Ablenkung. Weitere Instanzen der Illusion, in die man sich kleiden kann. Als ob die Kälte so wirklich verschwinden könnte.
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